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Die erste „Anrempetung." 
Das« die Freundschaft zwischen den Christlich-

Socialen und Deutsch-Nationalen in Wie» ziemlich 
dünn gesponnen ist, geht au» dem Verlaufe der 
.Protestversammlung" hervor, welche der.deutsche 
kaufmännische Verein" am 22 d. M . in Wien, 
in Sachen der bekannten Entlassung de» Beamten 
Seelig au» dem Dienste der Firma Sieme»» 
und HalSke, wegen seiner Stellungnahme gegen 
den liberalen Wablcandidaten Lenz abgehalten hat. 

I m Verlause der Versammlung protestirte 
der Abgeordnete Hofmann-Wellenhof gegen eine 
solche Maßregelung politischer Überzeugung, die 
dem Ärmsten und Geringsten gewahrt bleibe» 
müsse, seitens der Liberalen. 

Dann sprach Bicebürgermeister Dr. Lueger. 
Er sagte unter anderem: „Wenn es uns (den 
Christlich Soziale») vergönnt sein sollte, einmal 
zur Herrschaft zu kommen, so werden wir rück-
sichtslos gegen jene Chr i s ten und Deutschen 
lotgehen, welche sich zu Sclaven der Juden 
hcrgSen. Jeder, der sich m den D«e»ft der 
k̂ ein̂ e egeben, muss sich geächtet sehen von seinen 
^olkSgenofs"». Dahin zu wirken ist die Aufgabe 
aller, welck»- ^erhaupt der antisemitischen Fraktion 
angehören." 

Darauf wurde von den Schönerianern ver-
langt, das« der Redakteur Wolf von der .Ost-
deutschen Rundschau" spreche und als dieser sagte: 
.Die Nationalen hätten zuerst die Pflicht, ohne 
Rücksicht auf die mehr oder minder radicale 
Schattirung, dir Pflicht dafür zu sorgen, daß 
keine Trübung der Verhältnisse in Wien eintrete 
und dass nicht eine fortschreitende Verklerikalisirung 
des Antisemitismus die gesunde Wirkung des in 
Wien gegebenen Beispiele» auf die Provinzen 
aushebe. .Da wir heute schon im Protestiren 
sind, so protestiren wir dagegen, das» der große 
Sieg de» Antisemitismus in Wien lediglich ultra-
montanen Tendenzen dienstbar gemocht werde." 

Der Arquebusier. 
Erzählung auS der letzten Türkennoth Pettau« 

I n I . Ael«»rr. 
(R«4*«4 rntolrn.) 

— ,Da» Wetter ist jetzt fckon nahe und 
wird arg genug werden und später soll'S mich vor 
den Türkentugeln bewahren, wenn die Ungläubigen 
vor den Mauern der Stadt liegen." — Ein lang-
gedehntes Donnerrollen kündete da« Nahen de« 
Wetters und der Mönch schlug ein lateinische» 
Kreuz, wobei er Herrn de Maillon fest anfah. 
Dieser war wieder den Bewegungen der Hand 
de« Kapuziner» gefolgt und selbst unter der dichten 
Kruste von Staub und Schweiß, die sein bleiche» 
Geficht bedeckte, konnte der Mönch da» Aufflammen 
einer hellen Nöthe bemerkn Er nickte, dann deutete 
er gegen ein Gestrüpp an der Grajena und sagte: 
»Dort solltet I h r ein paar Karren Schutt abladen 
lassen, ehe der Regen niedergeht, denn da« Ufer 
ist brüchig und leicht mag der Bach au»treten und 
verwüsten, wa« am Stadtgraben mühsam herge-
stellt ward." — Der Büttel nickte. — . I h r habt 

Dieser Passu« verschnupfte Herrn Dr. Lueger 
und die Ehristlich-Sozialen derart, das« er unter 
dem lauten Rufe: .Da« ist nicht wahr!" — 
sammt seinen Gesinnungsgenossen den Saal verließ. 

Wir haben dergleichen kommen sehen und 
wundern un« keineswegs über diese .Reinliche 
Scheidung der Geister", wie Herr Wols die Ent-
fernung Lueger« und Genossen nannte, denn der 
Religion«- und Geschäft»antisemitiSmu» der 
Christlich-Sozialen und der Raren-Antisemitiimu» 
der Nationalen sind zwei ganz verschiedene Dinge. 

Übrigen« hat Herr Dr. Lueger mit seinem 
Au»ruse: .Die Christlich. Sozialen werden rück-
fichttlo» gegen jene Christen und Deutschen lo»-
gehen, welche sich zo Sklaven der Juden her-
geben etc.. — so beiläufig sein politische» 
GlaubenSbekenntni» in wenigen Worten präcisirt. 
Wie er die Geschichte anstellen wird, da« hat er 
freilich nicht gesagt. Wil l er etwa, wenn er morgen 
Bürgermeister von Wien wird, alle die taufende christ-
licher und deutscher Beamten und Arbeiter, die sich 
freiwillig oder gezwt,«Hei» tmrch denErholtimgStried. 
durch Hunger und Sorge für ihre Familien, 
ihr Brod bei Unternehmungen verdienen, die in 
Judenhänden sind. — alle au» der eigenen Tasche 
bezahlen, damit e» ihnen möglich wird, sich nicht 
weiter zu .Sklaven der Jaden' zu erniedrigen? 
Wil l er etwa einen großen Generalstreik aller 
deutschen und chriftlicheu Beamten, Bediensteten 
und Arbeiter insceniren. die bei der Donan» 
TampfschiffadriS Gesellschaft, der Wiener Tramway-
Gesellschaft, der anderen jüdischen Unternehmungen 
u. s. w. bedienstet sind und sie au« dem Wiener 
Gemeindesäckel versorgen? 

Und wen» er da« nicht kann, wie kann er 
sich erfreche», diese Deutschen und Christen, — 
die einstweile» von seinen christlich.socialen Grund-
sätzen allein nicht satt werden können und Be-
schäftigung und Brod dort suchen müssen, wo sie 
beide» finden, ohne Rücksicht auf Eonsession und 

recht hochwürdiger Herr, ich will'S thun. Du. — 
wandte er sich an Herrn de Maillon. — .kannst 
mit deiner Ladung gleich ^inübenrollen! Mach, 
ausgerastet hast du jetzt gtnug!' — Der An-
geredete erhob sich und schob mühsam seinen Karren 
nach der bezeichneten Stelle. — .Habt Barm-
Herzigkeit mit ihm, er ist ejn Unglücklicher;' — 
bat der Mönch den Büttel, — .seine Strafe ist 
härter al» der Tod selbst.' — Damit gieng der 
Mönch mit einem .Salve" gegen da» Kloster zu-
rück, während der Büttel nack anderen Sträflingen 
sah und da sie seiner Meimlng nach faulenzten, 
mit dem Stocke dreinfuhr. 

'Indessen hatte Herr d« Maillon den Segen 
der vierzehn Nothhelfer mit glühenden Blicken 
durchlesen; er sah. das» über einzelnen Worten 
Ziffern geschrieben waren und diese Worte la» er 
nochmal der Reihe der Ziffern nach und wieder 
und wieder la« er sie, dann schob er seinen Karren 
bi« zu dem Uferbruch, dort stellte er ihn nieder. 
Da« Wetter stand jetzt über der Stadt und e« 
fielen einzelne schwere Tropftn klatschend auf die 
lechzende Erde. I n diesem Augenblicke begann da« 

ohne jegliche Borliebe für die Semiten, fondern 
nur allein um nicht brodlo« zu sein. — ächten 
zu lassen? 

Da» Ch> lenth' LuegerS ist ebenso-
sehr Leim, wn in !«muS; Leim, mit dem 
er eine ' it« die Cler.. .... anderseits die Sozialen 
fangen und eine fl >ge bere' gefangen hat. 

Wei Jtt Christi ^Soziale» da» .Bete und 
arbeite" auf ihre schwarz-rote Fahne schreiben, 
so ist da« sehr löblich und jeder gute Christ kann 
damit einverstanden sein. Allein, um arbeiten zu 
können, mus« man auch Arbeit haben! 

Sind die Ehristlich-Sozialen imstande, all' 
den deutschen Arbeitern jeder Kategorie, vom 
Werttdirector herab bi» zum Taglöhner. anti-
semitische Arbeitgeber zu schaffen, dann mögen sie 
sich beruhigen, ihr Christenthum werden sich die 
Deutschen — auf welche Herr Lueger bei jeder 
Gelegenheit Seitenhiebe zu führen, nie unter-
lassen kann, — ihr Christenthum werden sich die 
Deutschen auch ohne Beihilfe der EhristliH-
Sozialen erhalten! Ein Christenthum, da» nicht 
wie da» de» Herrn Dr . Lueper darinnen gipfelt, 
den Christenbruder, der, durch die Umstände da» 
gezwungen, einem jüdischen Brvdherrn dienen miy», 
zu ächten! 

Die Erschleichung de» päpstlichen Segen» für 
den .Linzer Katholikentag", von Lueger und 
Liechtenstein arranyirt, die wenig ehrerbietige Art, 
mit der die Ehristlich-Sozialen in der nachherigen 
Preßsehde über den Bischof herfielen und manche 
andere Vorkommnisse. — kennzeichnen ihr Ehristen-
thum zur Genüge; — der Ausfall auf die 
Deutschen und seine .Liebkindmacherei" bei den 
Slaven, die Herr Lueger bei jeder Gelegenheit 
anwedelt. — kennzeichnen sein Rationalgefühl; 
und seine Drohung, gegen Ehristen und Deutsche 
loSzugehen, die, mehr oder weniger gezwungen, 
ihr Brod bei jüdischen Capitalien verdienen 
müssen, — kennzeichnet den SozialiSmuS de» 
Herrn Lueger zur Genüge. 

Wetterläute» und ward auch sofort von einem 
gewaltigen Donnerschlage unterbrochen, der die 
Erde erzittern machte. Der Sträfling schie» sich 
nicht daran zu kehren; er warf sich zu Boden und 
begann mit seinen Fingern unter den Wurzeln 
der Weidenbüsche zu wühlen in fieberhafter Auf-
regung. Mittlerweile brach daS Wetter in seiner 
ganzen Gewalt lo»' Donnerkrachen, breite Feuer-
garben au» den schwarze» Wolken fahrend und 
dabei eine wahre Sintflut, dröhnte, zischte und 
rauschte mit ohrenbetäubendem, sinnverwirrendem 
Getöse über die Stadt und ihre Umgebung hin. 
Und Herr de Maillon wühlte noch immer. End-
lich stieß er einen Schrei au», der dem Freuden-
gekreische eine» seinem Käfig entflohenen Geier» 
glich. Er hatte einen Lederriemen zutage gekratzt 
und zog den daranhängenden Beutel hervor. Da-
rinnen lagen eine Handvoll Silber- und Goldstücke 
und ein paar feine Feilen, sowie ein Klappmesser. 
— Er hob den Kops; die ganze Umgebung war 
in einen grauen Wasserschleier gehüllt, der ununter-
brochen von grellen Blitzen zerrissen und von 
dröhnenden Donnerschlägen durchzittert war, dabei 



x seine mit vollem Brusttöne in die 
ahnte Versammlung hineingerufrne 

t g: „Alle Antisemiten. Christlich-Sociale 
< ,dj-Nationale, Steinwenderianer und 

* »er müssen Schulter an Schulter stehen, 
furchtbaren Feind zu bekämpfen!" au-

) hat er auch diese« Schulter an Schulter-
tefanf diese Solidarität mit de» Deutschnationalen 

sofort dadurch bewiesen, das« er. als der Schöne-
rianer Wolf zu reden begann: sammt seinen An-
Hängern sofort verduftete. Weshalb, — die 
Schönerianer sind eben Rasseantiseiiiiten. während 
Herr Lueger ReligionSantifemit ist. 

Wett» sich HauS Rothschild. Hirsch. Bleich-
röder u. s w. morgen taufen lassen, find sie Herrn 
Lueger tausendmal lieber u»d theurer, als sämmt-
liche Deutsche der ganzen katholischen Christenheit, 
denn diese Reubekehrten besitzen so viel Geld und 
Einfluss, das« dem christlich-socialen Streber nicht 
mit der Bürgermeisterposten von Wien, sondern 
vielleicht auch später ein Ministerportefeuille ge-
sichert wäre und ihnen zuliebe würde der Mann 
sogar noch ei» paar Male sein politisches Glaubens-
bekenntnis wechseln. 

Wen» sich die Deutschnationale» in Wien auf 
daS Bündnis der Christlich-Sozialen verlassen, 
dann sind sie geliefert. 

Verems-Nachrichten. 
(Deutscher ichnlorrtin.) Die 16. Haupt-

Versammlung de« Deutschen Schulvereine« wurde 
Donnerstag den 23 Mai d. I . in Wien, im 
große» MusikvereinSsaale abgehalten und hatte 
folgend« Tagesordnung: l . Erstattung de« Rechen« 
schaftS-BerichteS über die VereinSthähgkeit während 
de« XV BereinSjahreS 1894. 2. Berichterstattung 
deS AufsichtSratheS. 3. Ergänzungswahl für die 
Verei»Slei«u»g; dann Neuwahl de« AufsichtSratheS 
und des Schiedsgerichte«. 4. Berichterstattung der 
BereinSleitung über die Fertigstellung der Gau-
satzunge» und die durch die GauverbandSbildung 
nothwendige Änderung der BereinSsatzungen. 6. Be> 
richterstattung der BereinSleitung über de» von 
der Ortsgruppe Deutsch-Jaßuig eingebrachten An-
trag: „Die Satzungen de» Deutschen Schulvereine« 
seien dahin zu ändern, das» in Hinkunft den ein-
zelnen Ortsgruppen daS Recht eingeräumt werde« 
möge, selbständig über die Ausnahme von Mi t -«gliedern in die Ortsgruppe zu verfüge»." Nach-
olgend fei de« segensreiche» Wirkens de» Deutschen 

Schulvereine» noch gedacht: I m ganzen besitzt der 
Verein: 28 Schulen mit 66 Elasten. 43 Kinder-
gärten mit 49 Abtheilungen. 1894 wurden 
42 Schulen subventionirt und 45 Kindergärten 
unterstützt. FortbildungSunterricht wurde in 
Hohenegg und Weiteustein in Steiermark. dann 
Hermagor in Kärnten unterstützt und neu ge-
gründet. D ie Musikschule in P e t t a u erhie l t 
eine autg ieb ige Unterstützung. Ferner: 

stieg die Grajena bereit« merklich und die Wässer 
waren lehmig und führten dichten Schmutz mit sich. 

Der Sträfling zog den Fuß an sich und be-
gann die lästigste seiner Fesseln zu durchfeilen. 
Er spürte weder Regen noch Kälte, denn die un-
geheure Ausregung machte ihn »»empfindlich und 
die fieberhafte Anstrengung trieb ihm den Schweiß 
au« allen Poren. Endlich fiel der Fußring und 
mit ihm die schwere K«gel. Jetzt machte er sich 
an die Fessel der linken Hand, die mit einer langen 
Kette an den rechten Fuß gefesselt gewesen, da 
man ihm bei der Arbeit die rechte Handseflel ad-
genommen hatte; aber er gab die Arbeit auf und 
feilte blos da» oberste Kettenglied durch mit 
fieberhafter Eile. E» war Zeit; da« Wetter klärte 
sich, allein die Grajena schwoll von Sekunde zu 
Sekunde. Endlich fiel die Kette auch von seiner 
Hand. Er hob sie auf. fammt der Kugel, stürzte 
den Karren in den Bach und sprang selber nach. 
Eine lange Weile trieb er mit dem bereit» au» 

(einen Ufern tretenden Bach dahin, die Kette 
esthaltend, de» Beutel an den Arm gehängt; er 

trieb, bi» seine Kräfte zu schwinden begannen. 

Schulhänser. 
B e r e i n » e i g e n t h u m . 

A. Zur Unterbringung von Berein»- oder 
öffentliche» Schulen und Kindergärten wurden 
Bauten bewilligt, sind in Ausführung begriffen 
oder schon vollendet an folgenden Orten: I n 
Steiermark: Rohitsch, Sauerbrun». Tüffer. I n 
Krain: Unter-Skrill I n T i ro l : LeiferS. B. Zur 
Unterbringung von Verein»- oder öffentliche» 
Schulen »nd Kindergärten wurden Realitäten er-
worden und zu Schulzwecken adaptiert: I n Steier-
mark Friedau, zur Unterbringung de» Verein»-
Kindergartens. Lichtenwold, Gchulgebäude au» 
einer Spende de« Dr. i£. Äusserer. St. Egidi. 
Süßenberg. I n KSrnten: Arnoldstein, Area zur 
Anlage eine» Turngarten». Thörl. Area zum 
Schulbau. I n Krain: Gottschee, zur Unterbringung 
der Holiindustrieschule, au» einer Spende de» Herrn 
Stampfl in Prag. Lichtenbach, zur Unterbringung 
einer öffentlichen Volksschule. Maierle. Masern. 
Schöflei». 

Scholbaii'Subvtntiontu. 
I » Steiermark: Mahrenberg. durch Be-

gleichung eine» seinerzeit zum Zwecke der Schul-
erweiterung aufgenommenen Sparcassedarlehens. 
I n tarnten: Aniiabichl, zum Schulerweiterung»bau. 

Sücherrieu. 
Büchereien, sowohl für Schüler und Lehrer 

al» auch für Erwachsene, wurden theils angeschafft, 
theils aus den von fast allen namhaften deutschen 
Buchhändlern und zahlreichen Privaten gewidmeten 
Spenden unterttiitzt infolgenden Orten: I n Körnten: 
Eisenkappel (Schul- und Volksbibliothek). Gundert-
heim (desgleichen). I n Krain: Gottschee (Lehrer-
bibliothek). Unter-Skrill (Schnlbibliothek). Weißen-
selS (Lehrerbibliothek). Außerdem wurde« in Kärnten 
an 10 Schulen Bibliotheksbücher vertheilt. 

Verschiedene Lehr- »ad kcrumitlel. 
Theil« wurden dieselbe» von Wien geschickt, 

theil« zur Anschaffung derselben entsprechende Be-
träge angewiesen für die Schulen folgender Orte: 
I n Steiermark: Pickerndorf. St. Oswalda. d. Drau. 
St. Peter ob RadkerSburg. I n Kärnten: au 28 
Schule». I n Krain: Altlag. Hohenegg. Mitter-
dorf. ObergraS. 

Lkhrergehaltsilllagk». 
Theil» zur Gewinnung, theils zur Erhaltung 

tüchtiger Lehrer an Schule» sprachlich bedrohter 
Orte wurden Lehrergehalt»zulagen ausgezahlt in 
Steiermark 5, in Kärnten 2, in Krain 2. 

Ehrengaben und einmalige Nemuneraliooea sttr 
Lehrer. 

Solch« wurden im letzten Vereinsjahre be-
willigt: in Steiermark in 4, in Kärnten in 72. 
in Krain in 4 Füllen. 

Schulgeld für arme Rinder vvd Acholomlage». 
Solche wurden im letzten BereinSjahrebewilligt: 

in 1 Falle in Steiermärk. 

dann ließ er die Kette loS und trachtete dem Ufer 
zu, das bereits weithin überflutet war. Aber er 
befand sich in den Auen de« rechten Drauufer». 
Einen Moment hielt er an, warf die Oberkleider 
ab und schleuderte sie in den Fluß, dann setzte er 
seine» Weg fort. Er war frei. — 

Die Verwüstungen an den Arbeiten am Glaci« 
der Stadt waren groß, der tiefe Theil der ab-
gebrochenen Kanifchavorstadt zwischen der Grajena 
und der Drau glich einem See, al« die Büttel 
die Sträflinge zusammentrieben, die sich überall 
vor dem losbrechenden Gewitter versteckt hatten so 
gut eS gieng. Einer fehlte, der ehemalige, wallonische 
Edelmann Herr de Mail lon; die wilde Grajena 
musste ihm fortgerissen habe», als er vielleicht 
unter den Uferdüschen am Bruche Schutz suchte 
vor der Sii>tflut. Gewiss war'S so. denn auch der 
Karren war fort und der Uferbruch glich einer 
tiefen Bucht, in welcher die Wässer wirbelten im 
wilden Strudel; auch die Uferbüsche waren losgerissen 
und fortgeschwemmt worden. — 

Am 3. Ju l i 1664 kamen vier Fähnlein wätlschen 
Fußvolkes als Besatzung nach Pettau, aber die 

So»Dige Unlerktitzonze». 
Au» Anlas» de« Weihnacht»feste» wurden an 

zahlreichen VereinSanstalten und dann u. a. an 
einer Schule in Steiermark und an einer Schule 
in Kärnten arme deutsche Kinder mit verschiedenen 
Spenden beschenkt, von denen ein namhafter Theil 
den Frauen- und Mädchenort»gruvp<n, insbesondere 
jenen in Wien, Innsbruck, Leitmeritz, Teschen und 
Troppau. ferner den Männerortsgruppen Wien-
Mariahilf und Zwittau, sowie den Vertrauen«. 
männer-AnSschüssen in Aussig und Saaz und end-
lich einem speciellen Damen-ComitS in Kremsiec 
zu danken ist, welche diesem Zweck« zahlreiche 
Spende», theils direkt, theils durch die Verein«, 
leitung zuführten. An mehreren VereinSanstalten 
wurden die Kinder während des Winters mit 
Mittagsuppeu bedacht, zur Unterbringung und 
Beköstigung von Eandidaten der Lehrerbildung«, 
anstatt und deS neuen Internats in Klogenfurt, 
Kärnten. namhafte Beiträge bewilligt, den Unter-
stützungSvereinen von vier Mittelschulen in Böhme». 
Steiermark. Krain und Tirol zur Bildung kleiner 
Stipendien, zur Schulgeldzahlung und zur Be-
schaffung der Mittag«kost für deutsche K»aben 
Beträge zugewendet, sowie zwei kleine Stipendien 
bewilligt, um talentvolle» ehemaligen Schülern von 
Vereinsschulen die Fortbildung an einer deutschen 
Mittelschule zu ermöglichen. 

(Serichlignog) Durch ein sehr unliebsame« 
Versehen seiten« der BereinSleitung wurde im 
diesjährigen Jahre«berichte deSVerschönerungS-
Vere ine« die Liste der VereinSauSschuß-Mit-
glieder unrichtig gebracht. Selbe lautet wie folgt: 
Herr Josef K a s i m i r , Obmann. Ausschußmit-
glieder die Herren: August K r a l , k. u. t . Oberst-
lieutenant i. R.. Adam M e d a I o v i 6, t. u. k. 
Oberstl., Ludw Janatka, k. u. k Major d. R., 
Ferdinand R o s e n , t. u. k. Major d. R., Carl 
U i laser ro , k. k. Notar, Max O t t , Kaufmann. 
Han» P e t t o , Realitätenbesitzer, Josef Gspa l t l , 
Huwelier, Rob. J o h e r l , Kaufmann. Als Ver 
treter der Garnison gegenwärtig Herr Rudolf 
S y d o r , k. u. k. Hauptmann. Ersatzmänner die 
Herren: Joses W r e ß n i g , Baumeister, Carl 
Kratzer. Tischlermeister. 

(Generalversammlovz de» „Mäaneraksang-
Vereine« " ) Die am 18. Mai d. I . in den Übung»-
räumen deS Vereine» abgehaltene General-Ver-
sammlung de» Pettauer Männergejang-VereineS 
war gut besucht. Vorsitzender: Herr H. Großauer, 
Schriftführer: Herr Josef Metzinger. AuS dem 
Rechenschaftsberichte, welchen der Obmann Herr 
Großauer erstattete, ist zu entnehmen, dass der 
Verein im abgelaufenen Jahre sieben Male öffentlich 
aufgetreten ist und zweimal bei internen Abenden 
mitgewirkt hat. Dem verstorbenen VereinSkapell-
meiste? F. Haring wurde ein warmer Nachrui 
gewidmet. Den Eassabericht erstattete Herr Han« 
Strohmayer. Die vorgenommene Neuwahl der 
Vereinsfunktionäre ergab folgendes Resultat: 
Obmann: Herr Franz Kaiser, Obmannstellvertreter: 

Stadt war bereits verrammelt und die Bürger 
widersetzten sich dem Befehle deS Generals, die 
Soldaten einzulassen. Es feien der Playen genug 
gewesen mit den fremden Söldnern und die Bürger, 
denen man die Arbeiten und die Kosten dafür 
aufgehalst habe, Pettau in BertheidigungSzustand 
zu setzen, würden auch die Vertheidigung auf sich 
nehmen. Der General hatte kein Mittel, den Starr-
sinn der Bürger zu brechen, aber er blieb auch 
nicht mehr lange StadckomMandant, denn schon 
nach wenigen Tagen zog er ab sammt allen Officieren 
zum Hauptheere, bei dem er sich in der vierzehn 
Tage später bei St. Gotthard an der Raab ge-
schlagenen. mörderischen Schlacht seinen Namen 
unsterblich machte, durch seinen berühmten Reiter-
angriff auf die Türken, welche diese Schlacht unter 
ungeheuren Verlusten verloren hatten. 

Damit war auch die drohende Gefahr von 
Pettau abgewendet. 

Als die Kunde von dem glänzenden Siege 
der Ehristen nach der Stadt kam, es war der 
Festtag Maria Schnee, der 6. August 1664, die 
Schlacht war am 1. August geschlagen worden, 



Herr Hai'S Perko. Schriftführer: Herr Carl 
Miper jun.( Cassier: Herr HanS Strohmayer. 
I. Ehormeister: Herr Leop. Suchsland, II. Chor-
mtister: Herr Ernst Schweißer, Archivar: Herr 
Heinrich Großauer. Ökonom: Herr Carl Kratzer, 
«äckelwart für de» VcrqnttgniigSfond: Herr L. 
Slawitsch. Hvrnjnnker: Herr A. Janeschitz. An 
den Mitgliederbeittägen wurde nichtK oeänöfrt. 

lGenrral - Versammlung des RsDfahrtr-
vrrcinrs) Bei der General-Versammlung des 
Pettauer Radfahrer - Vereines wurden folgende 
Funktionäre gewählt: Obmann Herr Conrad 
Fürst, Obmannstellvertreter Herr August Scheicken-
bau«, Schriftführer Herr A. Janeschitz, Cassier 
Herr K Kasper jun.. Fahrwart Herr G. Winkler, 
Zeugwart Herr Fritz Winkler. Der vorgetragene 
Tbängkeitsbericht wurde zur Kenntnis genommen. 
Der Cassabericht ergab an Empfang: sl. 723,50, 
Ausgaben fl. 631,69, Casiarest fl. 91,81. Die 
bisherigen Mitgliederbeiträge wurden belassen. 

(hinaus in die Jtuu der frohe Cnnur 
licht IC.) Der Deutsche Turnverein unternimmt 
zu den Pfingstseiertagen eine Turnfahrt ans den 
Donatiberg. Die Abfahrt mittelst Wagen ersulgt 
am PfingstjamStage um 10 Uhr nachts, die Rück-
kehr am Sonntage abends. Angesicht» des Um» 
standeS. dass gewiss auch außerhalb deS Vereine« 
stellende Kreise sich für diese Parthie interessieren 
dürsten, hat der Turnrath deS Vereines gestattet, 
dass an der Fahrt jedermann theilnehmen kann. 
Die näheren Auskünfte wie auch die Anmeldung 
zur Theilnahme übernimmt Herr I . Gspaltl. 

Wochenbericht. 
(Die Umgebung unserer Stadlpfarrkirche.) 

T i e Sladtgemeinde-Bertretnng hat in einer ihrer 
letzte» Sitzungen die Herstellung eines gepflasterten 
Weges über den Kirchenplatz zur Mädchenschule 
bewilligt. DaS Nivellement ergab, dass mit der 
Herstellung dieses Weges eine theilweise Regulirung 
des KirchenplatzeS verbunden werden muss. Man 
m u s s eS der Stadtgemeinde-VertretungDank wissen, 
d a s s sie nunmehr diese Regulirung gründlich 
durchführt und nicht nur den geplanten, sondern 
auch Zweigwege herstellen lässt, welche von der 
S t i e g e weg zum Seitenportale und weil-? auch 
zum Hauptportale des altehrwürdigen Gottes-
hause« führen und sehr nett, kreuzbodenartig ge. 
pflastert werden. Herr Gemeinderath RosSmann 
hatte noch die sehr glückliche Idee ausgeführt. in 
den einspringenden Winkeln, zwischen dem alten 
Hauptbaue und der Seitenkapelle kleine Anlagen 
anzubringen, welche mit den schon bestehenden, 
v o r den Wohnungen der Psarrgeistlichkeit, einen 
überaus freundlichen Gefammteindruck machen 
w e r d e n . Wir hätten nur noch die Bitte, auch der 
gegen die Bahnhofgaffe schauenden Seite der 
Kirche e i n i g e Aufmerksamkeit widmen zu wollen, 
auf alle Fälle aber auch hier in den einspringen, 
den Winkeln kleine Anlagen zu schaffen und die-

da wurde ein große« Dankamt celebrirt vom hoch-
würdigen Herrn de Coloria. dem Stadtpfarrer und 
aus der Minoriten- und Speckthorbastai schössen die 
schweren Karthannen Victoria. 

Am Mittage war c,roße Festtafel bei Herrn 
von Guffante. dem Stadtrichter und Gerd van der 
Mccrforook. der während der ganzen Zeit so eine 
Art militärischer Adjutantendienste beim Oder-
Haupte und Befehlshaber der wehrhaften Bürger 
gethan und sich demzufolge auch wie ein Officier 
gekleidet hatte, war ebenfalls dazu eingeladen 
worden, aber nicht erschienen. Der nach ibm aus-
gesandte Knecht fand ihn auch nicht in seinem, ihm 
seitens des RatheS eingeräumten Losament. 

AlS der Knecht mit dieser Nachricht zurück-
kam. schien der gestrenge fierr Stadtrichter schier 
unwillig und er verhehlte seinen Arger auch nicht 
'm mindesten, bis Frau Walburgis ihm einen 
Wink gab und dabei nach LiSbet deutete, welche 
mit geschickter Hand die lange Tafel ordnete. 
Lautlos schlüpfte das Mädchen zwischen den hohen 
Lehnstühlen herum, hier einen der blanken Humpen 
handsamer stellend, dort ein silbernes Salzfässlein 
näher rückend oder ein schweres silbernes Essbesteck. 

selben etwa mit einer niederen Drahteinfriedung 
zu schützen, da gerade diese Winkeln und speziell 
lener neben dem Eingange zur Sakristei von au«-
wärligen Kirchenbesucherinnen al« benützt 
werden, ein Anblick, der den gegenüberivohnenden 
Parteien einen schlechten Begriff von der Ehr-
furcht dieser fromme» Weiblichkeit vor dem hei-
ligen Orte ^beibringt und zudem — obscön ist. 
Die Kosten werden sich reichlich durch de» sreuud-
liche» Anblick lohnen, welchen dann der Kirche n-
platz bieten wird. 

(Fritdao.) Am Montag den 20. d. M . sand 
in der hiesigen Stadtpfarrkirche die Vermählung 
de« Herrn Anton Teutscher, Rentamt-Adjunct der 
Deutschen Ritter-Ordens-Com. Groß-Sonntag. mit 
Fräulein Marianne Diermayer statt. DerTrauung«-
act wurde vom Herrn Stadtpfarrer W. Venediger 
vorgenommen Der Gesangverein, zu dessen eifrigsten 
und stimmbegabtesten Mitglieder» sowohl Fräul. 
Diermayer. al« auch Herr Sentscher feit dessen 
Bestehen zähle», stimmte nach der Trauung den 
schöne» gemischte» Cyor „Der Ring" von Schumann 
an. Das« der Chor vortrefflich gebracht wurde, 
obwohl sich zwei geschätzte Kräfte unter den Zu-
Hörer» befanden, kann den Sängerinnen und 
Sängern gcwis« nur zum Lobe gereichen. DaS 
junge neuvermählte Paar war sichtlich bewegt und 
auch der größere Theil de« zahlreich erschienenen 
Publikums lauschte tief ergriffen den Klängen deS 
an dieser Stelle leider so selten gehörten herrlichen 
deutschen Liede«. 

(vrr gesuchte Snabc pachitsch.) Der in der 
Tagespost Nr. 142 vom 24. Ma, d. M. unter 
der Spitzmarke „Abgängig" gemeldete Schüler 
Max Pachitsch war am 23. Mai „Christi-
Himmelfahrt" in Pettau, und zwar mit seinem 
Onkel Waditfch, Besitzer bei Windisch - Feistritz, 
der Knabe hält sich wie wir erfahren seit 6 
Wochen bei feinem Onkel auf, welcher mit dem 
Jungen an diesem Tage mit dem Vormittag-Zuge 
ankam und nachdem er das Kind der ehemaligen 
Ziehmutter Anna Dobnig in der Oberen Drau-
gaffe Nr. 16 vorgestellt, am Abend desselben 
Tages wieder — angeblich nach W.-Feistritz 
zurückreiste. Es ist unerfindlich, weshalb die 
Eltern bisher davon nicht« erfahren haben sollten. 
Jedenfalls würde der Onkel Waditfch Auskunft 
geben können. 

(Vandalismns) Vom „VerschöncrungS-Ver-
eine", dessen ebenso rührige« wie selbstloses Wirken 
den lebhaften Dank verdient, gehen uns Klagen 
über Verwüstungen der von ihm angelegten Obst-
baum-AlIeen und der von ihm ausgestellten, doch 
nur der Bequemlichkeit des Publikum» dienenden 
Bänke zu, die in einer clvilifirten Gegend, zu 
welcher doch die nächste Umgebung der Stadt ge-
rechnet werden muss, eine ganz unqualifizirbare 
Roheit. Bosheit und dabei eine Übertretung des 
Strafgesetze» involoireii. Von den vom Ver-
schöner»»gS-Vereine mit ganz namhaften Kosten 
an öffentlichen Spazierwegen gesetzten edle» Obst-

Sie that alle« mit großem Geschicke und mit vieler 
Zierlichkeit, aber ihr lieblicheSGesichtchen zeigte einen 
Ausdruck von tiefer Schwermuth 

H m Guffante betrachtete sie eine Weile, 
dann faßte er sie unter dem Kinn, hob ihr Ge-
sichtchen zu sich empor und rief in gutmüthig 
strafendem Tone: „Ei Jungfrau LiSbet, du machst 
ei» Gesicht, als stünden bereits SpahiS und 
Janitschare» vor der Mauer und Herr Gerd van 
der Keerkbrook halte die Lunte an die Pulver-
kammer, uns allesamint von aller Türkennoth be-
freiend ! WaS ist'S Kind? Etwan weißt du gar 
wo der Herr Gerd steckt? Rede, dass ich ihn holen 
lasse, denn unwirsch macht mich sein Gehaben!" 
— Allein anstatt aller Antwort rollte» schwere 
Thränen auS LiSbets Augen und sielen heiß auf de« 
gestrengen Herrn Pathen Hand. 

Frau von Guffante lachte, während der 
Stadtrichter, au» seinem gutmüthig strafenden in 
einen gutmüthig neckenden Ton fallend, ausrief: 
„Ti der DauS! Ist'S so gemeint LiSbet. dann mag 
sich Herr Gerd wohl vorsehen wenn er kommt. 
ei wird ihm ein heißer Empfang werden. Denn 
lieber mag ein muthiger Mann unter blitzenden 

bäumen sind eine ganze Anzahl abgeschnitten und 
sonst ruinirt worden. Die vom Vereine ausgestellten 
Bänke wurden niedergerissen und in den nächsten 
Grabe» geworfen. Abgelesen davon, das« der 
Verein zur Pflanzung der Obstbäume und zur 
Ansstellung der Bänke sich die Erlaubnis der be-
treffenden Grundeigentümer eingeholt bat. abge-
sehen davon, das» er da» Setzen der Obstbäume 
und das Aufstelle» von Bänken und Tischen aus 
VereinSmittcln bestreikt, die von dem besten Theile 
der Bewohner der Stadt beigesteuert werden, zeigt 
eine solche künstliche Verschönerung der Umgebung 
einer Stadt stets, dass die Bewohner derselben in 
uneigennützigster Weise bestrebt sind, auch dem 
Fremde», ob derselbe vo» Außen kommt oder in 
der Umgebung selbst daheim ist. Bequemlichkeiten 
und Annehmlichkeiten zu bieten nach besten Kräften. 
E» mus« daher ein derartiger Vandalismus. der 
leider nicht immer in ver Dummheit und G«-
dankenlosigkeil der Thäter seinen Grund hat. von 
jedem anständig fühlenden Menschen aus da» ent-
fchiedenste verurtheilt werden. Der Verschönerung?-
Verein muss naturgemäß das von ihm mit Kosten 
und Mühe Geschaffene dem Schutze deS Publikums 
überlassen. Er mus« demselben, wie das überall 
unter civilisirten Bevölkerungen der Brauch ist, 
vertrauen uud diese« Vertrauen schließt die Ehren-
Pflicht für jeden einzelnen in sich, solchen VandaliS-
mu» nach Kräfte» hintanzuhalten, durch Anzeige 
der Thäter oder durch die Mittheilung solcher 
Momente, welche auf die Spur der Thäter führen 
können, damit denselben vom Strafgerichte da« 
Handwerk gründlich geleg: werde. Der Ver-
schönerungS-Verein von Pettau setzt eine Geld-
belohnung aus für jede Anzeige, die geeignet ist. 
derlei boshafte Beschädig« direkte z» fassen oder sie 
vor Gericht ihres Frevels zu überführen. 

^Schadenfeuer in 3t . fforrnjtn a vranfrlie.) 
Am 23. Mai d. I . ca. 2 Uhr früh brach im 
Haufe des Besitzers Josef Frank in St. Lorenzen 
am Draufelde ein Schadenfeuer aus, welche« 
bald die benachbarten Anwesen ergriff und zwei 
Wohnhäuser mit 3 Wirtschaftsgebäuden ein Raub 
der Flammen wurden. 

(Cinbnichtltrbftahi.) Am Samstagabend 
wurde in die Werkzeughütte des ZimmermeisterS 
Brunüiö eingebrochen und daraus zwei Garnituren 
ZimmermaunSwerkzeuge im ffiertlK von über 
30 fl., dann ein Reißzeug im Werthe von 8 fl. 
entwendet. Der Dieb, welcher sowohl mit der 
Localität, als mit allen den Diebstahl begünsti-
genden Nebenumständen wohl vertraut sein musste, 
hat sein Gaunerstückchen offenbar in der Zeit von 
8 bis 10 Uhr abend« ausgeführt, während welcher 
Zeit Ziinmermeister Brunüiü mit der Auszahlung 
seiner Arbeiter und anderen Dingen beschäftigt 
war. Der Dieb hat daS Thürschloss offenbar 
mit einem Stemmeisen abgesprengt und sodann 
den Diebstahl ausgeführt, denn als gegen 10 Uhr 
Abend Herr Brunöiü feine Zeughütte nochmal 
revidirte, fand er sie erbrochen. Es ist da» 

Türkensäbeln und uuter dem Hagel von gehacktem 
Blei an» Wallbüchsen stehen, al» unter zorn-
blitzenden Mägdleinaugen. Nun?" — „Er kommt 
nicht mehr!" —> rief LiSbet die Hände ringend 
und trostlos schluchzend daS Köpfchen an den hohen 
Eichenschrank lehnend, der all da» schöne, reiche 
Silbergeschirr sonst barg, welche« heute die Tafel 
zierte. Der Stadtrichter wurde ernst. — „Da« 
soll er wohl bleiben lassen/ — sagte er kurz, — 
„wo ist er jetzt etwa», wenn du eS weißt LiSbet?" 
— „ I n seinem alten Quartier im Hause der alten 
Steinerin; dort packt er seine Siebensachen zu-
sammen und will fort auf Nimmerwiedersehnl" — 
schluchzte LiSbet und eilte au» dem Zimmer. — 
„Schicke um den Commandanten der Rumorwache 
Frau, ich will ihm derweilen seinen Auftrag 
schreiben!" — sagte der Herr Stadtrichter kurz 
und gieng in'S anstoßende Gemach. Allein auch daS 
war vergeblich, denn Gerd war nicht zu finden und an 
der Festtafel bemerkte männiglich unter den geladenen 
Gästen, dass die Fröhlichkeit Herrn Guffante'S eine 
recht gezwungene fei. 

< 6 4 ( u t folgt.) 



übrigens brr zweite Fall seit ^Jahresfrist; der 
frühere Dieb wurde in WaraSdin entdeckt und der 
Bestrafung zugeführt und wäre daher etwa» mehr 
Vorsicht, besonder« bei der isolitten Lage dieser 
Zeughütte. welche an da« städtisch« Materialdepot 
bei der alten bürgerlichen Schießstätte stößt, wohl 
geboten gewesen. 

(ff in nette« $«ar.) Sin solche« bildet ohne 
ifel der Winzer Fil ip Sven»ef au« Gr»!chka> 
und sein Freund der Knecht Anton Zafutta 

au« Ober-Rann. die sich beide zusammenthaten, 
um sich einen nichwerdiente» Arbeitslohn gemeinsam 
herauszuschlagen Der Winzer kam am 23. d. M . 
zu seiner Dienstherri» Frau Remitz und stellte 
derselben den Anton Zafutta al« Taglöhner vor. 
der sich mit verschiedenen Arbeiten einen Gesammt-
betrag von 2 fl. 75 fr. redlich verdient hätte und 
nun um Bezahlung bitte. Die beiden hatte» aber 
diese Rechnung ohne Wirt gemacht, denn der 
angebliche Taglöhner wurde al« der bei Maria 
Waupotiö in Ober-Rann bedien stete Knecht Zafutta 
ersannt undtroddem dieser die Richtigkeit der Angaben 
de«Winzer« bestätigte, hegte Frau Remitz doch einige 
Zweifel an der Thatsache, das« ein in festem 
Dienste stehender Knecht au« Oberrann, in ihren 
Weinbergen al« Taglöhner gearbeitet haben könne, 
verweigerte die Zahlung und erstattete die Anzeige 
gegen da« saubere Kleeblatt. 

< f»m*Hr»»a t t . ) Die k. k. Statthaltern 
in Steiermark macht mit den Erlässen Nr. 12811 
und 13081 auf zwei Vaganten aufmerksam, welche 
sich auf Kosten ihrer HeimatS-Gemeinden von 
fremden Gemeinden Geldunterstützungen heraus-
schwindeln und so & conto ihrer Zuständigkeit«-
gemeinden forglo« in der Welt herumziehen. Der 
ei»e dieser beiden Vaganten ist der nach Lausten, 
Gem. Möschnach in Krain zuständige 29 Jahre 
alte Bäckergehife Franz Krivic, der zweite der 
44 Jahre alte nach AtzgerSdorf zuständige Maler-

E'lilfe Karl Pichler. Beiden ist eine nachgesuchte 
ldunterstützung seitens steirischer Gemeinden zu 

verweigern und sind dieselben in solchem Falle 
der nächsten Behörde zu übergeben. 

(Die K«tze al« Entdeckend riirr Rinde»-
• i r i e r i i . ) Am 20. Mai d. I kam die Katze 
de» Winzer« And. Kociper in Runöen in die 
Wohnung desselben und trug im Maule die — 
Hand eine« neugeborenen Kinde«. Die ob der 
unheimlichen Beute ihrer Katze nicht wenig er-
schrockenen Winzerleute erstatteten sofort die An-
zeige und der Friedauer Gendarmerie-Posten 
leitete sofort eine energische Jnvigilirung nach der 
zu der Kinderhond gehörigen-Leicht und der ent-
menschten Mutter ein. Dringender Verdacht traf 
die dortige Winzer«tochter Elisabet Sterman. die 
denn auch verhaftet und dem 1. k. Bezirksgerichte 
Frieda» eingeliefert wurde. Elisabet Sterman 
läugnete hartnäckig und erst al« die ärztliche 
Untersuchung derselben ergab, das« sie vor kurzem 
geboren haben mus«te, legte sie da« Geständni« 
ab. das« sie am 18. Mai einem Kinde da« Leben 
schenkte, da« unglückliche Wesen aber sofort er-
mordet und unter der Weinpresse vergraben habe. 
Dort wurde die KindcSleiche auch aufgefunden 
und die Kinde«mörderin steht nun der gerechten 
Strafe entgegen. 

Vermischte Nachrichten. 
(ZuterastioaaleSdftauistrlIung i» St. Peters-

i
targ.) Fürst Anatol Gagarm hat im Namen de« 

räsidium« de« russischen Obstbauvereine« an den 
räsidenten der k. k. LandwirtschastSgesellschast in 
teiermark Herrn Max Freiherrn von Washington 

unter dem 7. d. M daS nachfolgende Schreibe» 
gerichtet: .Rußland« Obstbauverein hat in der 
ebenso praktischen al« au«giebigeu Ausstellung 
Steiermarks eine wirkliche Zierde seiner hiesigen 
internationalen ObstauSstellung gehabt, wozu der 
mit richtigen Abbildungen und Beschreibungen der 
einzelnen steirischen Apfelsorten versehene zwei-
sprachige Katalog daS Seine beittug. Da Steier-
mark kollektivisch. ohne Nennung der Namen der 
einzelnen Exponenten ausstellte, so konnte eS nur 
den ihm zuerkannten Preis erhalten. I n Anbetracht 
der zweifellosen Verdienste Steiermarks um die 
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Hebung unserer Anistellung ersucht der Vorstand 
Ew. hohe Excellenz freundlichst, der Ihnen unter-
stehenden k. k. LandwirtschastSgesellschast für ihre 
Betheiligung de» ihr in der Generalversammlung 
vom 20. April d. I . votierten besonderen Dank 
unsere« Vereine« gütigst auSsprechen zu wollen." 

(Zur Vahlref»r».> Nach einem Telegramme 
der „G. Tpst." vom 20. Mai sollen die Arbeiten 
des Sukxomitee deS Wahtreform-Ausfchusse« de-
finitiv gescheitert sein, die in denselben auf-

?gestellten Grundsätze erweisen sich al« undurch-
ührbar. Nun. wenn e« so sein sollte, dann ist'« 

kein Wunder, das« die Herren ihre Berathungen 
geheim hielten. 

<tlach«ich»g.) Dieamtliche „Wiener-Zeitung" 
veröffentlicht eine Ministerial-Verordnung, nach 
welcher im Sinne derM. Bdg. vom 16. März 1876, 
alle aichpflichtigen Apparate zum meffen von 
Petroleum und anderen, einer raschen Verflüchtigung 
unterworfenen Flüssigkeiten, vor Ablauf von drei 
Jahren der Nachaichung zu unterziehen sind. Die 
im Gebrauche stehenden Meßapparate mit dem 
Aichstempel vom Jahre 1894, müssen daher im 
Laufe de« Jahre« 1897, solche Apparate, welch« 
in früheren Jahren zur Aichung gelangte», müssen 
bi« zum Schlüsse d. I . 1896 »achgeaicht werden. 

(CiMi) Die .Eillier Post" de« Unterricht«, 
budget« ist wieder von der Tagesordnung ver-
schwanden, obgleich deren Berathung „ganz be-
stimmt" für Ende Mai in Aussicht gestellt wurde. 
I m Polenclub sollen sich dieser Post wegen sogar 
allerlei Differenzen ergeben haben, was natürlich 
nur sehr naive Leute glauben. Um aber der 
Majorität sicher zu sein, werden vorher noch die 
Neuwahlen von vier tschechischen und einem polnischen 
Abgeordneten, für welche erledigte Mandate vor-
Handen sind. — vorgenommen werden. Mein Gott 
wozu da» alles? Wi l l man etwa damit glauben 
machen, dass die .Eillier Post" nur mit den 
äußersten Schwierigkeiten durchzubringen war, 
weil sich die deutsche Linke gar so energisch dagegen 
wehrte? Die .Eillier Post" wird trotz der deutschen 
Linken auch ohne Neuwahlen zur Verstärkung der 
dafür Stimnienden angenommen werden und die 
Vereinigte deutsche Linke wird, wie daS bereit« 
zum hundertsten Male betont worden ist. keine 
Eoufequenzen daraus ziehen. — Als ob noch irgend 
ein Deutscher im weiten Vaterland« so vernagelt 
wäre, so etwas von der deutschen Linken zu 
erwarten! 

<Z«Pstr»g»isse fltr Ärdeiter, welche nach 
Sachse» gehe»!) M i t dem Erlasse vom 7. Ma i 
d. I . Rr. 12658 macht die k. k. steiermärkische 
Statthalterei darauf aufmerksam, dass die sächsi-
schen Behörden von den einwandernden Arbeitern 
den Nachweis über die Impfung derselben ver-
lanaen. E« müssen sich daher Arbeiter, welche 
nach Sachsen zu gehen und dort Arbeit zu suchen 
beabsichtigen, mit einem legalen Jmpfzeugnisse 
versehen, da sie sonst beanständet werden. 

Mai. 
.Wann'« Mailüsterl weht, — z'geht im 

Wald braust der Schnee, — da heb n die blau'n 
Veigerln die Köpf auf d' Höh', — sangen unsere 
Großmütter zur poesievollen Maieuzeit. Na. 
wenn die Leute nur nicht immer so viel vom 
.Fortschritt" schwefeln wollten! — Schöner 
Fortschritt da« wenn die Enkelinnen fünfzig Jahre 
später singen müssen: .Wann'« Mailüsterl weht, 
— selm bringt'S öfter an Schnee, — und oft 
fan d' Naf'n blau. — mit an Tröpferl 
au weh!" 

's ist gar nicht weit her mit d«m viel-
gepriesenen „Fortschritt". I m alteu .Namen-
Küchlein", auS dem unsere Großväter unter der 
sehr ausgiebigen Hintennachhilfe der Lehrer nicht 
so sehr mühsam al« schmerzlich, da» bischen Lesen 
lernten, stand auch tm« Sprüchlein: .Was Du 
nicht willst, dass man Dir thu. — daS füg' auch 
keinem Andern zu." — Und heute? — Einer 
thut dem Andern .Alles »u Fleiß!" — Fahrt 
einer .Rad", und nimmt dabei wie jeder wackere 
Mann, nach dem obigen Sprüchlein, Rücksicht auf 
die lieben Nebenmenschen, — so lässt der letzte 

Sieg Geiger» über die verbündeten Radfahrer-
nationen, zehn andere nicht mehr ruhig schlafen 
und sie radfahren auch. aber ohne alle Rücksicht 
und noch weniger Vorsicht. Sie wählen sich 
justament den belebtesten Torso und justament die 
belebtesten Eorsostunden. molestiren die Spazier-
gänger. indem sie ihnen zwischen die Beine 
.steuern" und wenn alle Welt zu schimpfen be-
ginnt, dann fangen sie an .herabzufallen", um 
die Leute wieder ein wenig aufzuheitern. Da ist 
ganz besonder» Einer, der im .Herabfallen" ganz 
Unglaubliche» leistet; innerhalb fünf Minuten 
liegt er wenigsten» sechs Mal am Boden und hat 
damit .einen Record geschaffen", den ihm Gerger 
sicher nicht übertrumpft. Und er ist noch dazu 
ein .wilder Radfahrer". (Das« er bei so und so 
vielen Purzelbäumen endlich wild wird, ist ihm 
nicht zu verarge», der geduldigste Mensch müßte 
ja über ein solche« Vergnügen auS der Haut 
fahren!) — Aber unser offizieller .Radfahrer-
verein" ist neidisch auf solche schönen Erfolge, 
sonst hätte er den .Radfaller" schon längst zu 
seinem Ehrenmitglied« ernannt. 

Neid, daS ist da» hervorragendste Produkt 
unsere« so viel gepriesenen Fortschritte». Brod-
und GeschästSneid, Amt»-, Stellung«-, Würden-, 
Erfolg- und noch vieler anderer Neid, hat der 
Fortschritt gezüchtet. I n der GeschästSterminologie 
heißt diese Sötte Neid .Eoncurrenz". Aber e» 
ist unglaublich in wa« alles sich die Leute.Ton-
currenz" machen. — Da gibt der Männer-Gesang. 
Berein ein Eonzett mit gemischten Ehören. All-
gemein heißt e«, das« da« Zusammensingen der 
Damen und Herren ganz vorzüglich klang und 
man bewundett diese schöne Einigkeit umsomehr, 
al« derlei .gemischte Ehöre" ,m gewöhnlichen 
Leben nie recht zusammenstimmen wollen, denn 
kutweder schreit .Sie" zu sehr, oder .E r " , von 
Rythmu» gar keine Rede; . I h r " Pianissimo hött 
man drei Häuser weit, sein „moto con animo" 
ist in Oberpettau noch sehr gut vernehmbar. — 
Wie gesagt der .Männer-Gesang-Berein" hatte 
einen schönen Erfolg mit dem letzten Eonzette. 
— Wa» geschieht aber? der Rum*) läs«t einen 
Neuling unter den Stadtwirthen nicht schlafen. 
Er arraugitt auch ein .Eoncett mit Tanz" oder 
einen .Tanz mit Eonzett". bei dem .gemischte" 
Chöre nur während de« Tanze« vorkommen, denn 
diese .Damen" tanzen lieber, nur die .Herren" 
singen und zwar beginnen sie schon sehr zeitig. 
Das« in d«r nahen Kirche NachmittagSgotteSdienst 
ist. geniert sie nicht im mindesten. Sie fingen 
ein Lied, .da» Stein erweichen. Menschen rasend 
mache» kann!" — und die .Damen" hören 
entzückt zu. — Den Wirth ließ der Ruhm de» 
Männer-Gesang Bereine» nicht schlafen; — den 
Nachbarn de» Witthe« hinwieder raubte da» 
von ihm arrangirte Eonzett die Nachtruhe! — 
— Jetzt liegt die Sache so: der Neid hat diesen 
Wit t verleitet, e» dem Gesangvereine zuvorzuthun. 
Wenn nun der Neid die Anrainer verleitet, e« 
dem Witte nachtuthun uod ebenfalls ein .Eonzett" 
zu arrangiren. so weiß ich nicht, ob diesem Eon-
currenten de« Gesangvereine« nicht die Ohren 
acht Tage lang gellen werden, von dem . Marsche", 
den ihm die um ihre Nachtruhe gebrachte Nach-
barschaft ausspielt, wenn diese sich zu einem Eon-
»rte vereinigen. Zwischen d«n Bewohnern von 
Pettau und Podvincen ist denn doch ein Unter-
schied, wenigsten« wa« Musik und Gesang an-
belangt. 

Aber, die Überschrift lauttt doch . M a i " ? 
und ich plaudere bereit» in den Fasching hinein! 
Du liebe« Herrgöttle. so groß ist der Unterschied 
heuer auch nicht. Aber sei eS: .Wie schön ist'« 
im Freien. — Bei grünenden Maien, — Wenn 
man so zu Zweien — I m BolkSgarten sitzt! 
— Wie süß da zu kosen, — Wenn flanellene 
Hosen — Bor Verkühlung un« schützt. — I m 
üppigen Grase, — Mi t bläulicher Rase, — Wie 
träumt sich'» so süß! — Doch gib Acht, das« ihr 
Köpschen — Und da» goldblonde Zöpfchen. — 
Nicht netzt so ein Tröpfchen. — Weil'S unschicklich 

*) Ruhm schreibt man doch mit einem ,h" ? 
Anm. de« Setzerlehrling«. 



is l — D r u m wort' mit bem Äojrn, — Bi« 
blühende Rosen — verschönern die Lust! — Und 
frägst Du mit ZSHren. — Wie lang'» noch wird 
währen? — Na bi« zum August." ?. 

Vom Erdbeben. 
— (Neue Erdstöße.) Nach mehrtägiger Ruhe 

wurden die Bewohner Laibach«. die theilweise 
wieder ihre HSuser bezogen hatten. in der Nacht 
vom 17. zum IS. durch wiederholte Stöße irritiert 
und schließlich durch eine» heftigen, um 8 Uhr 
5 Minuten vormittag« erfolgten Erdstoß, dem 
ein mehrere Secunde» dauernde« Beben vorau 
gieng. in die stärkste Aufregung verfetzt. Es ist 
die« umso bedauerlicher, al« die armen Leute 
wieder lieber in ihre provisorischen Nothunter-
fünfte zurücklehren, als ihr Leben in den bau-
fälligen Häusern auf'« Spiel setzen. 

— (Wirkung de« Erdbeben« auf die Thicr-
welt.) Ein Waidmann und eifriger Beobachter der 
Thierwelt stellt un« folgende, von ihm gesammelte 
Daten zur freundlichen Verfügung: Ein Wächter, 
der in der schreckensvollen Osternacht seinen Dienst 
versah, hörte einige Minuten vor dem Beben seinen 
Kauz, den er großgezogen hat und gefesselt in 
einer Holzlege hielt, ängstlich und wild herum-
flattern. Da er den Angriff eines Raubthiere« auf 
seinen Vogel vermuthete, trat er in den Verschlag, 
worauf sich der Kauz einigermaßen beruhigte. 
Bald jedoch begann da« ängstliche Herumflattern, 
da« fichtliche Bestreben, sich der Fessel zu ent« 
ledigen, von neuem. Kurz darauf begann da« 
unterirdische Getöse, dem da« furchtbare Beben 
folgte. 

Der Jäger und Waldhüter eine« nächst Laibach 
gelegenen Orte« sah. al« er in der Schrecken«-
nacht auf die neben Feldern hinziehende Straße 
flüchtete, mehrere Feldhasen in voller Flucht dem 
nahe gelegenen Berge zurennen, auch hörte er 
Rebhühner schwirren und kurz darauf die Hähne 
ängstlich rufen. 

Ein anderer Beobachter hörte während der 
schwächeren Stöße am Ostermontag vordem Morgen-
grauen in dem an seinen Besitz grenzenden Walde 
ganz deutlich da« Klagen der Hasen. 

Ei» Herr, der sich nach der Katastrophe auf 
einen freien Platz geflüchtet hatte und die Nacht 
in einem Wage» sitzend zubrachte, hatte Gelegen-
heit zu beobachten, das« kurz vor jedem mehr oder 
weniger heftigen Erdstöße die Tauben und Thurm-
fallen ihre Schlafstellen verließen und ängstlich in 
der Lust kreisten. 

Finken und Spatzen flatterten während der 
ganzen kritische» Nacht von Baum zu Baum und 
ließen ängstliche Rufe hören. 

Besonder« erregt zeigten sich in den meisten 
Füllen die Pferde. Schon vor dem Beben bemerkten 
deren Wärter eine große Unruhe an denselben, 
welche Unruhe sich durch Schnauben und Stampfen 
de« Boden« äußerte und während de« Bebens so 
steigerte, das« manche dieser Thiere zu Boden 
stürzten, andere wieder mit ihren Vordersätzen die 
Krippen schlugen. 

I n den dem großen Erdbeben folgenden 
Nächten hörte man in Dörfer» der nächsten Um-
gebung Laibach« Pferde und Rinder, die vielfach 
im Freien angebunden waren, sich äußerst un-
ruhig geberden. Erstere hörte man schnauben und 
stampfen, letztere in kurzen Zwischenräumen brüllen. 

Die Hunde zeigten sich schon vor dem Beben 
beunruhigt; sie zerrten an ihren Ketten und ein 
unausgesetzte«, eigenthümliche« Bellen war in den 
Straßen vernehmbar. Die HauShühner dagegen 
waren vor und nach der Katastrophe ziemlich theil-
»ahmSlo«, man fand sie bei Tagesanbruch ruhig auf 
ihren hochgelegenen Schlafstellen. 

Zur Abwehr. 
Man hat un« de« öfteren bereit« nahegelegt, 

Herrn Schani den Mund zu stopfen. Wir baben 
entschieden abgelehnt; einerseits weil jeder Mensch 
berechtigt ist, seinen Mund so weit aufzuthun, 
al« e« ihm nur immer möglich ist; zweiten« weil 
wir Herrn Zchwcmminger und Hartriegel nicht 

i t » den Genus« bringen wollen. Herrn Schani 
zu höre» und dritten«, weil sich di 

entschiede« weigerten. 
reden höre» und dritten«, weil sich die Setzer 

R weigerten, schmutzige Wäsche zu waschen. 
Dazu seien genug alte Weiber da. denen diese 
Arbeit Vergnügen machen würde, meinten sie. 
Selbst nach diesem, doch recht barmlosen Satz, 

Frankkassee und alten Weibern, trotzdem wir bei 
dieser Arbeit Thüren und Fenster öffneten. 

Unterstützung kriegt, so soll er hatt in Gottes-
namen noch einen Zehner zulegen, und wir 
wollen diesen Akt der Nächstenliebe sehr fett 
drucken lassen. Allein dafür können wir ja nicht, 
das« die armen Getheilten nicht vorher um die 

und auch dafür nicht, dass Sitzungsberichte wahr-
heitSgetreu wiedergegeben werden müssen. 

Wa» die anderen Bosheiten betrifft, mit 
denen un« Herr Schani böswilliger Unterlassung 
«iht, so mag er gütigst bedenken, dass wir unser 
Eintrittsgeld so gut bezahlten al« alle Anderen, 
die dann heimgiengen und sich auf'« Ohr legten, 
während wir noch bi« tief in die Nacht hinein 
den Bericht schrieben. Wenn darinnen ein Satz 
fehlt, so ist da« wahrlich kein Wunder, da leider 
auch Redakteure nach Mitternacht gewöhnlich 
schläfrig werden. Nur da« Eine ist kränkend, 
das« 

weil 
antwortung tragen müssen, sowohl dem Publikum 
gegenüber al« auch dem StaatSanwalte. 

hat 
al» Verantwortlicher einspringen wi l l , und zwar 
au» der nicht ganz unbegründeten Ursache, bei 
nächster Gelegenheit aber schon gehöng gedeftet 
zu werden. Die «ed. 

Zum Dohle der Menschheit 
bin ich gerne bereit, allen Denen, welche an 
Magenbeschwerden. Appetitlosigkeit und schwacher 
Verdauung leiden, ein Getränk (weder Me-
d i c i » noch G e h e i m m i t t e l ) ««entgeltlich 
namhaft zu machen, welches mir bei gleichem 
Leiden ausgezeichnete Dienste geleistet hat. 

C. Hchelw, Realschullehrer a. D., 
tofvrt. 

Sie Sausten nicht 
m e h r 

bei Gebrauch der berühmt« 

anerkannt Beste« im Gebrauch Billigste« bei 
Huste«, Heiserkeit, Katarrh ». Berschleimnng; 
echt in Pak. ä 20 kr. in der Niederlage 

bei H. M»lit»r, Apotheker in Petwn. 

Etat Hat i»te aak (araatiri ff | t f txt i |C 

Strickwolle 
taufen will, txt verlange au «drücklich nur da« 
beliebte Harlaaker- wie «N»Palk«Nrchaer 
jtakritai, welche« man bei Abnahme eine« 
Carton« ober Baquei« mit bedeutender Drei«-

ermafjiflung befommt allein bei 

Brüder S lael tsoh, Pettau. 

Fenster-
verglajuugen 

jeder Art , wie auch 

Bilder-
Einrahmungen 
werden übernommen und 

billigst ausgeführt bei 

3 « ! . J M « i | 
(Mal-, Parze»,«., Steia,at> 

aak 
SpUfcMtictariai*. 

Zu keiiekea SarekJeSe Baekkaallaar iat di« praia-
gairönte ia 27. Aufläse erschienene Sehnst de* Med.-

Rath Dr. Maller über d u 

unter Couvert für 60 
Brietaatken. 

Eduard Bendt, Brmunachweig. 

Mß-Stauser-Sitt 
ist da» Allerbeste ?n« K i t te« zerbrachen er 
»ege«»ä«de. wie GlaS, Porzellan. Geschirr. 

Holz ». f. w. 
Rur ächt in Gläsern zu 20 und 30 kr. bei 

Aos. flaftroir ia Pett««. 

Sämmtliche 

Fntterwaarsn 
wie alle erdenklichen 

Schneider Zugehör-Artikel, 
wie Aufpu tzs to f fe , 

findet man in grosser Auswahl zu sehr 
massigen Preisen bei 

Brt tdar S l w l t s o h , F e t t n . 

Badeanstalt des Pettiocr Banyarelnes. 
Tiglloh 

Braue-, Dampf- und Wannenbäder von 10 Uhr vor-
mittags bis 7 Uhr abends. 

Valkn-DaapfUder von 1 bi« 8 Uhr Nachmittag». 
Vulks-Wanneabäder an Wochentagen von 9 bia 12 Uhr 
Mittag und an Sonn- und Feiertagen bis 4 Uhr nach-

mittags. 
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 

Die Vontehaag. 

MACKS 
«n* dl«M» 

« ud •ekatilsU Art, Kr»»«n, 
, Hamdin «ta. ah was!* Maha 

Di* 
M a n i o h s t t s n 

PS" m a o h S « w i e 
I it sttrkM, iat allein dttynala« mit 

l g l M a o k ' s D o M i l - l i l H w . 
! b tlrsaeh fuhrt <• a e i s r a d s r B s a t t a a B t . 

' OkWall TOTTfttklg la Caitams sa I, I« and so Kr. 
Oanarkl - D « p A t für ö t M m l o h • U n « * n i i 
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Die einzig vollkommene 
^ T e v i e F a t e r r t " 

s e l b s t t h ä t i g e 

Reben- und Pflanzen-Spritze 
„SYPHONIA-

übertrifft alle bisher bekannten Spritzen, da 
sie sslbstthfttig arbeitet 

Viel« sausende dieser Spritzen sind 
im Betrieb und ebensoviel lobende Zeug-
nisse bekunden deren entschiedene 
Ueberlegenheit gegenüber allen anderen 
Systemen. 

P h . M a y f a h r t h & C o . 
Fabriken landw. Maschinen 

Specialfabrlk sfir Weiopressen und ObstYcrwerthnngs-Maschincn 
Wien, IM. Taborstrasse 76. 

Cataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. 
Vertreter erwünscht. 

Alle Maschinen für Landwirtschaft 
ObstmahimUhlen m. Stein-

und Eisenwalzen 
Obstpressen aller Systeme, 

QbaidSn&puaia, Qbatachäl-
mnohlBtn, 

D r e s c h m a s c h i n e n , 
Göppelverke, Heu- a. Strohpressen 

Trieuri, Eggen, Putz- und Mahlmilhkn, 

Schrotmühlen, Peronospora-
Apparate & Weinpressen, 

liefert zu bedeutend herabge-
setzten Preisen unter Garantie 

und auf Probe 

l g s n a z H e l l e r , " W i e n . 

II /2, P ra t e r s t r a s se Nr . 49 . 
Anafthrlicke CaUlage grati* and fraae«. — Wiedt rverktaf r r geweht. — Vor 

Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt ' 

PTT! 
Ich erlaube mir die Aufmerksamkeit der P. T. Haus-

frauen auf ein neues Erzeugnis von 

Bessemerstahlblech-Waffer-
s-häffcr 

verzinnt, aus einem Stück gepresst, zu lenken. 
Gleichzeitig beehre ich mich höfl. mitzutheilen, dass 

der Fabrikspreis für 

I. Blech-Emailgeschirre 
gegenwärtig so billig wie noch nie ist und ich lade die 
P. T. Hausfrauen ein, den Bedarf ehebaldigst zu decken, 
weil der Preis voraussichtlich nicht lange anhält. 

Achtungsvollst 

Max Ott 
Elaen- und Netallwaren-Handlung 

PETTAU, Florlanlplat- Nr. I. (Poakoaohlll.) 

Peronospora-Sprltzen, verschiedener Systeme, 
Hydronetten zu billigen Preisen vorräthig. 

Leopold Scharner 

Ungarthorgasse 
empfiehlt sein grosses 

Lager in 

Sonnen-
Schirmen 
in schöner Ausführung 
zu tief herabgesetzten 

Preisen. 
Regenschirme werden en-gros zu F a b r i k s - P r e i s e n 

abgegeben. 

Z a r S a i s o n . 

Ich offeriere zu billigsten Fabriks-
Preisen : 

Roman- und Portland-
Cement, 

Carbolineum, 
fc Aussiger Kupfervitriol 

garantirt eisenfrei. 

Auf mein reichhaltiges Lager in 
allen SPEZEREI- und EISEN-
WAREN mache besonders aufmerk-

sam. 

V. Leposcha, Filiale 
Pettau, Florianiplatz. 

Echte Tiroler 

wasserdichte Lodenmäntel 
bester Qualität sind in allen Ausführungen billigst zu haben bei 

Brüder Slawitsch, Pettau. 

R e b e n - Y e r e d l u n g s - M e s s e r 
und 

Gummiband zur Grünveredlung 
der Reben 

in bester Qualität am Lager bei 

Wilh. Sirk's Nachfolger in Pettau. 
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Schuhmaren -9lie8erläge 
bei 

Brüde r Slawitech, Pe t tau . 
Durch günstigen Einkauf sind wir in der Lage, die an« 

geführten Sorten den P T . Kunden für ß a r a a t i r t g>t 
und dauerhaf t zu empfehlen und machen auf die sehr 
nieder gestellte» Preise besonder« aufmerksam. 

P u r H e r r e n - S t i e f e l e t t e n , g l a t t . . . . fl. 3 . 5 0 
§• f i m mit . » fl. 4« 

t t i f dto, Besatz. . fl. 4 . 5 0 
,« ff Lack-Hesatz . . fl. 5 . 5 0 

l l o h t a H a r r e n » H a l b a o h a b e , ge. 
nagelt, Seehund I fl. 5 . 
I l o b t e H a r r a n - H a l b e o h u h e , ge-
näht. Seehund I fl. 5 . 5 0 
Herranliargatalgar,grndhtSefhunt)i. fl. 6. 
s c h w a r z e H a r r a n - H a l b a e b a b e 

Sariser fl. 4 . 
t a . genäht fl. 5 . 

H a r r a n • H a u a a o h u h a , Mikado mit 
Spagat-Sohle fl. 1 . 2 0 
i t t a . T u r n s o h a b e mit Spagat^Zohle fl. 1. 
d t a . R a d f a h r a r « 8 u m m l s o b u h e . fl. 3 . 5 0 
D a m a a - S t l a f a l a t t a n fl. 3 . 
tfta. mit Besatz . . . fl. 3 . 5 0 
d t a . bester fl. 4 . 
D a m a n ' H a l b a e b a b e mit Lackbesatz. fl. 3 . 
D a m a n - H a l b s o h u h a , Par iser . . . fl. 3 . 5 0 
D a m a a - M I k a i a - H a H a a o h a k a mit 
Spagat.Sohle fl. 1 . 
D a m e n - H a l b a a b a b a , lichte . . . . fl. 8 . 5 0 
4 t a . Leder fl. 2 . 5 0 
O a m a a - L a a t l n - H a l b a o h a h a . . . fl. 3 . 
D a m e n - L a s t l n k o m o d s o h u h o . fl. 2 . 
I i m a a - u n d H a r r a a - H a a a a o h u h a 
Leder fl. 1 .60 , 1 .80 

n tfta fl. 1 .80 , 1 . 5 0 
m -aestidte^ • v . fl. 1 . 5 0 , 1 . 8 0 
„ M l d o h a n - M l k a d o h a u s s o b u h e . fl. 0 . 8 0 
„ K J n d a r - H a l b s c h u h e , l icht. . fl. 1 .30 , 1 . 6 0 
n K l m l a r - K n f l p f e l a o b a h a , schwang. 1 . 3 0 . 1 . 6 0 
S l a d a r - S c h t t h a fl. 0 . 4 0 , 0 . 6 0 , 0 . 8 0 , l . o o . 

Haupt-Gewinn 

500,000 
G K W 3 L C 3 K S -

A m s e i g r e . 

r m n H H i 
Die fiewlaae 

garantirt der S taa t 
Erste Ziehung: 

13. J u n i . 

Einladung iur Betheiligung an den 

G e w i n n - C h a n c e n 
dar von Staate Hamburg garantirt e t grotaen 8e»d-tettirle, la woJohor 

II Millionen 348,795 Mark 
tlpher gewonnen worden 

Die flewlnne dieser vorthellhaftoa tteld-Lotterie, welche plangemäns 
116,000 Loose enthält, aind folgende, nämlich: 

Der grösste Gewinn iat ev. 600,000 Mark, Prämie 300,000 Mark. 

nur 

1 Gewinn ä 200,000 Mark 
1 Gewinn ä 100,000 Mark 
8 Gewinne k 75,000 Mark 
1 Gewinn k 70,000 Mark 
I Gewinn k «5.000 Mark 
j Gewinn k 60.000 Mark 
1 Gewinn k 65,000 Mark 
2 Gewinne k 50,000 Mark 
I Gewinn k 40,000 Mark 
3 Gewinne k 20,000 Mark 

21 Gewinne ä 10,000 Mark 

6 t Gewinne k 6000 Mark 
100 Gewinne ä 3000 Mark 
231 Gewinne k 2000 Mark 
812 Gewinne k 1000 Mark 
1416 Gewinne k 400 Mark 
20 Gewinne k 300 Mark 
132 Gewinne k 200, 160 Mark 
39765 Gewinne k 155 Mark 
3290 Gewinne k 134, 100, 98 M. 
•348 Gewinne k 69, 42, 20 Mark 
im Ganzen 57,700 Gewinne 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Abtheilungen zur lieberen 
Entscheidung 

Der Haaptgewlnn 1. Gasse beträgt 60,000 M., steigt in der 2. Cl. auf 
65.000 M, in der 8. auf 60,000 M in der 4. auf 65,000 M. in der 6. 
auf 70,000 M. in der 6. auf 75,000 M,, in der 7. auf 200,000 M. und 

mit der Prämie von 300,000 M. eventuell auf 500,000 M. 
Für die erste flewinmiiehung, welche amtlloh auf den 

<3. Juni 1895 
festgesetzt, kostet 

daa ganze Originalst nur Guldea 3.50, 
daa halbe Originallot nar „ 1.75, 
daa viertel Originallot nar „ —.90. 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach stattgehabter Ziehung sofort 
die aaitliolie Ziehungsliste unaufgefordert zugesandt. 

Verloaeunga-Plan mit 8taat*wappen, woraus Einlagen und Vertheilung der 
Bewlaae auf die 7 Classen ersichtlich, veraende im Vträte gratis. 

Die Auszahlung und Versendung der Gewinngelder 
erfolgt von n i e direet an die Interessenten prompt and anter . i t re igater 

Verschwiegenheit 
Bestellungen erbitte per Postanweisung oder auch gegen Nachnahme. 

P C Man wende tiek daher mit den Aufträgen der nahe bevorstehenden 
Zlehnng halber toglelcb. Jedoch bis tarn 

13. Juni o. J. 
> ertranentvoll an 

J o s e p h H e o k s n h e r , 
Banquier und Wechtel - Comptoir in HAMBURG. 

Ueberz i ehe r fl. 9, Loden-
Anzüge fl. 16 (das Beste) 
K a m e e l h a a r - H a v e l o c k 
fl. 9, W e t t e r m ä n t e l fl. 7, 
s t e t s v o r r ä t h i g b e i 

J a c o b R o t h b e r g e r , 
k. u. k. H o f - L i e f e r a n t , 
Wien l , S t e p h a n s p l a t z 
Nr. 9. Tägl ich bis 12 Uhr 

n a c h t s geöf fne t . 

Die Gastwirtschaft im Schweizer-
Haus (Volksgarten) 

ist an einen leistungsfähigen Wirt vom 1. Juli d. J. an 
zu verpachten. 

Bewerber können vom 26. bis 28. Mai über die Be-
dingnisse beim Obmanne Herrn Josef Kasimir Auskunft 

erhalten. 

Der Ausschuss 
dea VernchönerungB- u n d F r e m d e n -

v e r k e h r a - V e r e l n e e P e t t a u . 

Jos. Kollenz 
P E T T A U 

empfiehlt sein Lager in 

Gratiosa-Sonnen-
und 

B e g e n s c h i r m en, 
Sommerhandschuhen in Zwirn, Seide 

Flor und Rehleder-Imitation, 
Bändern, Spitzen, Hutblumen. 

Das bekannt beste Hauefrauen-
strickgarn farbig. 

Perlstrickgarn, weiss, wie auch 
Stick- u. Häckelgarne. (Sternmarke.) 

Mieder, nur gute Qualitäten. 
Damenwäsche u. Schürzen nebst 

sämmtlichen Schneiderzugehör-
Artikeln. 

Herren-Wäsche, Kragen (Fabrikat 
SupanöiC), Touristen - Hemden. Turn-, 
Ruder- u. Radsahrerleibein, Radfahrer-
Strümpfe, Badehosen. Neueste Cravatten, 
Hosenträger, Taschentücher. 
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M gegen Wanzen,Flihe, Mdjfnungt j i t f« , 
Wetten, Parasiten aus HauSthieren ic. »c. 

Zacherlin 
wirkt staunenswerth 1 Estödtet — w i e kein 

zweite« M i t t e l jederlei Jnseclen und w i rd darum auch in der 
ganzen Welt al« einzig in seiner A r t gerühmt und gesucht. Seine 
Merkmale sind: i die versiegeltt Masche. 2. der Rame „Zacher!." 

Petta«: Jasef « a p « " . 
Jgnaz vehedal». 
Robert I - h e r l 
« Le»ascha 
Beider «anretter. 
v . Schalstnk. 
Adolf SUlmschegg. 

8ricb«H: Al»i« Mart i«, , 
oaobitz: Äeorg Micha?. 

Pöltschach: Ferdinand Z»a»«t. 
« . P. ar»»««»»rfrr. 
«nlo» Schmelz. 

W F e i f i r i t z : » . Stigee * Sah*. 

B e s t © Q u a l i t ä t 

Pneumatic-

von fl. 130.— aufwärts. 

Garantie 2 Jahre. 

Für Käufer 

unentgeltlicher 
Unterricht. 

S c l i . o l c l i - © 3 = L b a v L © r , 

PETTAU. 

nur I. Sorte offerieren zu billigsten Preisen 

Brüder Slawitsch, Pettau. 

^sercanfil- (gjoaoerts 
m i t F i r m a d r u c k <-45 

voll Q. 2.— per mille an, liefert die 

Snchdruckerei W. SlauKe, pettau. 

Vsr Waschtag kein Schrecktag mehr! 
Bei Gebrauch der 

xatevtirten Mvhren-8eife 
wäscht man 100 Stück wische in einem 

Slben Tage tabello« rein und schön. Dit 
tsche (Dirk hiebet noch einmal so laufe 

erhalte», all bei jeder »»der,« Seife. 
Bei Gebrauch der 

patentirten Mohren-Seife 
»ted die BMfcht i n e iaml , statt wir 
sonst dreimal aenmschen «ie»a«d braucht 
»»««ehr « i t vkrve» zu »asche» oder gar 
da« schädliche Bleichpalver za benutzen. 
Ersparnis »»« Zeit, Brennmaterial «,» 

Lrbeittkraft. 
vollkommene Unschädlichkeit bestätigt durch 
Attest des i I. handeltaenchtlich bestellten 
Sachverständigen Herrn Dr. >d»lf Jolle«. 
K > Z» hab«« in alle« größere« Lp« 
»««i. »,d «»>Uu«„eschIste», sowie im 
I. wie«er # o « f « » # m i r «ab !. wiener 

Ha»«fra»e»»erei» - M g 

llspüt: Wien, I., Könngssss K 

«5 
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• a n hüt« «loh 
Tor den wer th lo i tn N«ch»hrauogen. 
durch welche » t w i n t n J o M Sp« 
cuienUnia f i w i a n i i l c b t i i e r 
A b l i e b t d u P. T. PubLIoira 
noth immer i u Husch ln «uchen, 
uad »ihm« nur d l i w e i n e n O r l -
g l a i l p i e k e t i mit dem Nu»en 

K»t t i re ioer - e K n i i p p - M l b - K a f f e e 
i n der e tni lg f n a n d i uad wohl-
« d u a M k i n d i t e Zum» «um Bohnen 
kftlh*. d u redaite Nnurproduct in 
geosen Körnern, daher jede Falsch 
u n s mit fremden Heimlechungen 

auegeechloMen l»L 

Das Schiff-, 
Bassin- und Freibad 

ist von heute an eröffnet. 
Die Badepreise sind gleich wie im Vorjahre. 

B&de-Saison- und A b o n n e m e n t s - K a r t e n s ind ! iu k . k . Tabak-

H a u p t v e r l a g e SB haben. 

Preise für Frei- oder Bassin-Bad-Saisonkarten für 
Erwachsene ohne Beistellung der Wische 4 fl., mit 

Beistellung der Wäsche 6 fl. 

Bei Familien wird jede Saisonkarte für die Person um 
je 1 fl. ermässigt. 

Für Kinder unter 12 Jahren wird bei Lösung einer 
Saisonkarte nur der halbe Preis berechnet. 

W i r machcn das P. T. Rade-Pub l i l - um hö f l i chs t a u f m e r k s a m , 

dass heuer i n f o l g e versch iedener V o r k e h r u n g e n sowoh l im 

Schi l f - a ls F re ibad e in sehr g ü n s t i g e r Wasse re tand vo r -

handen se in w i r d . 

Pettau, am 26. Mai 1895. 

F ü r d e n P e t t a u e r B a u v e r e i n : 

Jacob Matzun. Jos. Kasimir. Max Ott. 
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